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war, noch vor der Explosion si­

cherstellen und in einer kontrol­

lierten Detonation unschädlich 

machen; niemand wurde ver­

letzt.

Bei diesen Anschlägen dürfte es 

sich überwiegend um Verzweiflungs-, 

Gewalt- und Terrorakte von Einzeltä­

tern handeln, die sich unter den städ­

tischen Arbeitslosen, ländlichen Mi­

granten sowie auch unter den Bauern 

Enden. Gerüchte, daß die Taten von 

militanten Arbeiter- oder Migranten­

organisationen oder gar von terroristi­

schen Gruppen aus Xinjiang begangen 

worden seien, haben sich nicht bestä­

tigt. Sprengmaterialen sind im ländli­

chen China relativ leicht erhältlich, da 

im Umfeld von Armee-Einheiten, Bau­

projekten und Bergwerken sorglos mit 

Sprengstoffen umgegangen und gehan­

delt wird, -hei-

16 Staatssicherheit und Inter­

net: Politische Risiken für 

Netzdienstleister

Lin Hai, ein dreißigjähriger Software- 

und Internet-Unternehmer, ist für die 

Weitergabe von 30.000 innerchinesi­

schen E-mail-Adressen an eine „feind­

liche ausländische Organisation“ zu 

einer zweijährigen Haftstrafe und zu 

einer Geldstrafe von 10.000 Yuan 

RMB verurteilt worden. Darüber hin­

aus entzog ihm das Erste Mittle­

re Volksgericht in Shanghai die po­

litischen Bürgerrechte für ein weite­

res Jahr. (SCMP, 21.1.1999; NZZ, 

21.1.1999)

Lin wurde zur Last gelegt, der von 

den USA aus operierenden Internet- 

Redaktion der antikommunistischen 

VIP Reference seit einer ersten Kon­

taktaufnahme 1997 die Adressen über­

mittelt zu haben. Die Anschriften 

seien anschließend zur massenhaf­

ten Übermittlung regierungsfeindli­

cher Texte nach China hinein be­

nutzt worden. Auch habe Lin im Ja­

nuar 1998 Kontakte zu dem Nanjin­

ger Dissidenten Xu Shuiliang (inzwi­

schen im amerikanischen Exil) aufge­

nommen und auch diesem eine große 

Zahl von E-mail-Adressen für politi­

sche Aktivitäten übermittelt.

Lin Hai und seine Frau Xu Hong hat­

ten im Laufe des Prozesses stets be­

stritten, irgendwelche politischen Mo­

tive mit der Weitergabe der E-mail- 

Adressen verfolgt zu haben. Ihm, Lin 

Hai, sei es lediglich um eine verbes­

serte Vermarktung der von ihm ent­

wickelten Software gegangen, für die 

er mittels VIP Reference werben woll­

te.

Es handelte sich insofern um einen 

Musterprozeß, als im Falle Lin Hai 

erstmals ein „Subversionsversuch“ mit 

Hilfe des Internets zur Anklage stand. 

Die politischen Risiken für Internet- 

Dienstleister haben sich mit diesem 

Prozeß beträchtlich erhöht. Die Spe­

zialabteilungen der Sicherheitsorgane, 

die sich ausschließlich mit der Über­

wachung des Internets und der E- 

mail-Kommunikation befassen, sollen 

in den letzten Monaten massiv ver­

stärkt worden sein. (AWSJ, 19.1.1999) 

-hei-

17 Die „Fünfte Welle“ der 

Kriminalität - Dramatische 

Zunahme des organisierten 

Verbrechens

Der chinesischen Kriminologin Cao 

Feng zufolge wird die VR China ge­

genwärtig von ihrer fünften Krimi­

nalitätswelle erfaßt, die sich qualita­

tiv und quantitativ von den voran­

gehenden vier Wellen seit 1949 un­

terscheidet. Die Verbrechenshäufigkeit 

sei Mitte der neunziger Jahre rund 

acht Mal größer als nur zehn Jahre zu­

vor. Gewaltverbrechen, Jugend- und 

Bandenkriminalität sowie Drogenver­

gehen zeigten eine besonders starke 

Zunahme. Der rasche soziale Wandel 

sowie ein unzureichendes Justizsystem 

seien die wichtigsten Ursachen für die­

se Entwicklung. (XNA, 13.1.1999)

Ein Bericht der Beijing-nahen Hong­

konger Zeitschrift Jingbao Yuekan 

(1999/2, S.46-47), der sich auf chine­

sische Polizei-Statistiken beruft, hebt 

die dramatische Zunahme der Ban­

denkriminalität in den neunziger Jah­

ren hervor. Während 1986 etwas mehr 

als 30.000 kriminelle Banden mit rund 

114.000 Mitgliedern erfaßt worden sei­

en, sollen es 1994 bereits 200.000 

Gruppierungen mit schätzungsweise 

900.000 Mitgliedern gewesen sein.

Die meisten kriminellen Banden sei­

en klein, nur lokal aktiv und nicht 

mit den weitverzweigten Mafia-Orga­

nisationen zu vergleichen, die sich et­

wa in Hongkong oder Taiwan finden. 

Der Artikel weist jedoch darauf hin, 

daß in manchen chinesischen Provin­

zen bereits größere kriminelle Orga­

nisationen entstanden seien, die nicht 

nur wichtige Teile der lokalen Wirt­

schaft und Politik beeinflußten, son­

dern auch provinzenübergreifend und 

in einigen Fällen sogar international 

operierten, -hei-

Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

18 Entwicklung eines Super- 

Server

Die Informationstechnologie zählt zu 

den F+E- Gebieten, die im Rah­

men der High-Tech-Entwicklung vor­

rangig gefördert werden. Den Rah­

men für die High-Tech-Förderung bil­

det der im Jahre 1986 verabschiede­

te sog. „Plan 863“, mit dem China 

versucht, durch staatliche Förderung 

den Anschluß an den internationa­

len Standard der hochtechnologischen 

Entwicklung zu finden. Als eines der 

wichtigen staatlichen High-Tech-Pro­

jekte wurde jetzt ein vom Nationa­

len Zentrum für Forschung und Ent­

wicklung von intelligenten Computern 

(Guojia zhineng jisuanji yanjiu kai- 

fa zhongxin) entwickelter Super-Server 

Fachleuten des Wissenschaftsministe­

riums, des Ministeriums für Infor­

mationsindustrie und der Akademie 

der Wissenschaften vorgestellt. Der 

neuentwickelte Super-Server trägt den 

Namen „Shuguang 2000-1“. Der Ser­

ver wurde als großer Erfolg der chi­

nesischen High-Tech-Forschung hinge­

stellt. Er soll international wettbe­

werbsfähig sein, und angeblich sollen 

in der Welt nur sehr wenige große Fir­

men in der Lage sein, derartige Su­

per-Server herzustellen. Seine höch­

ste „floating-point Operation speed“ 

soll 20 milliardenmal pro Sekunde be­

tragen; er kann nicht nur umfang­

reiche Berechnungen für wissenschaft­

liche und ingenieurwissenschaftliche 

Zwecke bewerkstelligen, sondern ist 

auch für Netzwerk- und Informations­

probleme sowie andere nichtwissen­

schaftliche Zwecke zu verwenden. Die 

Aussichten für breite Anwendungs­

möglichkeiten wurden als gut einge­

schätzt, so könnte der Super-Server 

u.a. auf den Gebieten Erdöl, Meteoro­

logie, Wasserwirtschaft, Elektrizität, 

Energiequellen, Luft- und Raumfahrt, 

Industrieproduktion, Banken, Wetpa- 

pierbörsen, Versicherungen und in 

der Grundlagenforschung Verwendung 

finden. (RMRB, GMRB, 13.1.99; s.a. 

XNA, 14.1.99)

Auf dem Weg Chinas in die In­

formationsgesellschaft, die im Rah­

men der Modernisierungspolitik ange­

strebt wird, stellt die eigene Entwick­

lung eines Super-Servers möglicher­

weise einen wichtigen Schritt dar, der
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Chinas Fähigkeiten auf diesem Gebiet 

unter Beweis stellen kann. Die genann­

ten Anwendungsfelder machen jedoch 

deutlich, daß die Informationsgesell­

schaft nach Chinas Verständnis eine 

Gesellschaft ist, in der Computer, Da­

tenautobahnen, Websites usw. in er­

ster Linie für Aktivitäten genutzt wer­

den, die der Wirtschaft im weitesten 

Sinne dienen, jedoch weniger der per­

sönlichen Kommunikation, dem indi­

viduellen Informationsaustausch oder 

der Befriedigung persönlicher Infor­

mationsbedürfnisse. Das Dilemma für 

China, daß es einerseits anstrebt, den 

Sprung in die Informationsgesellschaft 

zu vollziehen, und andererseits in un­

zeitgemäßem Widerspruch dazu den 

freien Informationsfluß für jedermann 

einschränkt, wird sich so lange nicht 

auflösen, wie die Partei an ihrem In­

formationsmonopol festhält, -st-

19 Wachsende Zahl von Inter­

netbenutzern

Ende 1998 gab es neuesten offiziel­

len Angaben zufolge in China 2,1 

Mio. Internetbenutzer, viermal mehr 

als ein Jahr zuvor. Zum selben Zeit­

punkt waren in China 744.000 Com­

puter ans Internet angeschlossen, dop­

pelt so viele wie Ende 1997. Die mei­

sten Internetanschlüsse konzentrieren 

sich auf wenige Großstädte, allen vor­

an Beijing, Shanghai und Guangzhou. 

Das Ministerium für Informationsin­

dustrie sagt bis Ende 1999 ein wei­

teres Anwachsen der Zahl der Inter­

netbenutzer um 1,5 Mio. voraus. Im 

Jahr 2000 wird es den Planungen zu­

folge 4,5 Mio. Internetbenutzer geben. 

Zwei Drittel von ihnen werden insti­

tutionelle Nutzer sein. (XNA, 23.1.99; 

China Economic Information web site, 

Engi., 5.1.99, nach SWB, 20.1.99) Die 

Zahl der tatsächlichen Internetbenut­

zer dürfte höher liegen als aus den offi­

ziell registrierten Internetanschlüssen 

ersichtlich ist. Man geht davon aus, 

daß auf jeden Anschluß durchschnitt­

lich drei Nutzer kommen, so daß die 

Gesamtzahl der Internetbenutzer eher 

6 Mio. umfassen dürfte.

Trotz der steigenden Benutzerzahl 

verfügt insgesamt nur ein äußerst ge­

ringer Bevölkerungsanteil über Inter­

netanschluß. Nach einer Erhebung un­

ter 6.500 jugendlichen Stadtbewoh­

nern im Alter zwischen 14 und 28 Jah­

ren haben 70 Prozent der städtischen 

Jugend keinen Zugang zum Internet 

(XNA, 21.1.99). Als Haupthindernis­

se für die Benutzung des Internet wer­

den die hohen Gebühren, die gerin­

ge Geschwindigkeit und der begrenz­

te Informationswert genannt. Die ho­

hen Nutzergebühren und die langsa­

me Geschwindigkeit hängen damit zu­

sammen, daß der chinesische Staat das 

Monopol über den Telekommunikati­

onssektor innehat. Darüber ist es dem 

Staat möglich, den Zugang zum In­

ternet einzuschränken. Angesichts der 

hohen Kosten ist das Surfen im In­

ternet für den normalen Benutzer zu 

kostspielig. Während z.B. in den USA 

die Kosten fürs Surfen im Internet nur 

1 Prozent eines Monatsgehalts betra­

gen, belaufen sie sich in China auf 

10 Prozent (XNA, 16.1.99). Die bei 

der Erhebung geäußerten Klagen über 

den geringen Informationswert schei­

nen berechtigt, denn angeblich beträgt 

der Anteil des chinesischen In- und 

Outputs nur 0,01 bzw. 0,05 Prozent 

aller im Internet verfügbaren Informa­

tionen (XNA, 27.1.99). Der Internet­

zugang wird außerdem durch zu gerin­

ge Englisch- und Computerkenntnisse 

eingeschränkt.

Nach einem Bricht der Zhongguo 

Dianzi Bao („China Electronics 

News“) vom 13.11.98 (nach SWB,

12.1.99) gab es in China Ende 1997 

sechs internationale Zugänge zum In­

ternet und vier offizielle Verbindungs­

stellen. Bei den letzteren handelt es 

sich um die folgenden:

1. Das Computer-Demonstrations­

projekt im Bereich Bildung und 

Forschung der Staatlichen Bil­

dungskommission, das gut 100 

Bildungsinstitutionen im ganzen 

Land miteinander verbindet;

2. das Bildungs- und Forschungs- 

Network in Zhongguancun der 

Chinesischen Akademie der Wis­

senschaften, an das gut 40 Bil­

dungsinstitutionen, einschließlich 

der Akademie der Wissenschaf­

ten sowie der Beijing- und der 

Qinghua-Universität, angeschlos­

sen sind;

3. das China Public Computer Inter- 

connecting Network, kurz: China- 

net, des Ministeriums für Post und 

Telekommunikation;

4. das Golden Bridge Network des 

Ministeriums für Elektronikindu­

strie (dem heutigen Ministerium 

für Informationsindustrie).

Zusätzlich gibt es eine ganze Rei­

he von Institutionen, wie z.B. das 

Staatliche Informationszentrum, die 

Xinhua-Nachrichtenagentur, das Wis­

senschafts- und Technologieministeri­

um und die Akademie der Sozialwis­

senschaften, die ihre eigenen internen 

Netze errichtet haben.

Den leichtesten Zugang zum Inter­

net haben Benutzer aus den Bereichen

Bildung, Wissenschaft und Unterneh­

men mit ausländischer Beteiligung. In­

ternetbenutzer, die keinen institutio­

nellen Internetzugang haben, müssen 

einen kommerziellen Anbieter für In­

ternetzugang anwählen, der seinerseits 

über eine Spezialleitung die Verbin­

dung zu einem der vier genannten of­

fiziellen Internetzugänge herstellt. Da 

die kommerziellen Netzwerke unter­

einander nicht vernetzt sind, läßt die 

Qualität der Anbieter zu wünschen 

übrig (ebd.). Dies und die oben ge­

nannten Probleme schränken die Aus­

sichten für eine schnelle Ausweitung 

der Internetnutzung sowie die Markt­

aussichten auf diesem Gebiet stark 

ein. So verlautete kürzlich, daß In­

formation Highway, eine der gängig­

sten Suchmaschinen fürs Web, in ro­

ten Zahlen steckt. Ein anderer An­

bieter allerdings, Sohoo, ist das er­

ste Unternehmen dieser Art, das Pro­

fite macht. Es beruht auf chinesi­

scher Sprache und ist auf den innerchi­

nesischen Markt ausgerichtet. (XNA,

27.1.99) -st-

20 Die wichtigsten Bildungs­

aufgaben 1999

Wie in jedem Jahr hat das Bildungs­

ministerium wiederum zu Jahresbe­

ginn die wichtigsten Aufgaben und 

Ziele für das neue Jahr festgelegt. 

Bildungsministerin Chen Zhili nann­

te sechs Bereiche, in denen die Re­

formen vorangebracht werden müßten, 

damit sich alle Bildungssektoren ent­

falten und die Qualität und Effekti­

vität der Bildung gesteigert werden 

könnten. Dabei sprach sie die Berei­

che Bildung und Lehre, Hochschul­

verwaltung, Betreiben von Schulen, 

schulinterne Verwaltung, Zulassungs­

und Arbeitsvermittlungssystem sowie 

Schulgeldzahlung an. Als die beiden 

wichtigsten Aufgaben für das Jahr 

1999 bezeichnete die Ministerin zum 

einen die weitere Verwirklichung der 

neunjährigen Schulpflicht und die Ab­

schaffung des Analphabetentums un­

ter jüngeren Menschen, zum ande­

ren die Förderung der beruflichen Bil­

dung. Was die erste Aufgabe angeht, 

so ist für dieses Jahr geplant, in Ge­

bieten, die von 80 Prozent der Bevöl­

kerung bewohnt werden, die neunjäh­

rige Schulpflicht einzuführen und etwa 

3 Millionen Jugendliche zu alphabeti­

sieren (RMRB, 12.1.99). Hinsichtlich 

der neunjährigen Schulpflicht scheint 

die Planung recht ehrgeizig zu sein. 

Zwar ist bislang nicht bekannt, wie der 

Stand Ende 1998 war, doch soll En­

de 1997 die neunjährige Schulpflicht 

erst in Gebieten, in denen 65 Prozent 
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der Bevölkerung leben, eingeführt ge­

wesen sein (vgl. C.a., 1998/1, Ü 17). 

Allerdings wird die Planung realisti­

scher, wenn man das Ziel vor Augen 

hat, daß bis zum Jahr 2000 die all­

gemeine neunjährige Schulpflicht au­

ßer in den unterentwickelten Gebieten 

überall verwirklicht sein soll. Bei der 

Planvorgabe, in diesem Jahr 3 Mil­

lionen Jugendliche zu alphabetisieren, 

scheint die Regierung bereits Abstri­

che gemacht zu haben, denn bislang 

hieß es immer, daß pro Jahr 4-5 Mil­

lionen alphabetisiert werden können. 

Die neue Vorgabe für dieses Jahr zeigt 

deutlich an, daß 4-5 Millionen zu hoch 

gegriffen sind.

Bemerkenswert ist, daß die beruf­

liche Bildung in der Planung ei­

ne herausragende Rolle erhalten hat. 

Zwar wird diesem traditionell unter­

entwickelten Bildungssektor seit Be­

ginn der 80er Jahre verstärkte Auf­

merksamkeit gewidmet, und die Be­

rufsbildung hat seitdem auch eine 

deutliche Ausweitung erfahren (vgl. 

dazu C.a., 1998/7, Ü 13), aber daß 

sie neben den beiden sog. „grundlegen­

den Aufgaben“ (nämlich allgemeine 

neunjährige Schulpflicht und Abschaf­

fung des Analphabetentums) gleicher­

maßen als vordringliche Aufgabe be­

zeichnet wird, ist neu. Dies ist vor 

allem vor dem Hintergrund steigen­

der Arbeitslosigkeit und Massenent­

lassungen zu sehen. In dieser Situation 

sind berufliche Qualifikationen beson­

ders gefragt. Berufliche Bildung soll 

auf allen Schulebenen gefördert wer­

den, namentlich in den ländlichen Ge­

bieten auf Primär- und Sekundarschu­

lebene sowie auf Hochschulebene; au­

ßerdem soll der Fort- und Weiterbil­

dung sowie der Umschulung von Be­

schäftigten und Arbeitslosen besonde­

re Aufmerksamkeit gewidmet werden 

(RMRB, 12.1.99). -st-

21 Diesjährige Hochschulzulas­

sungen

Im Jahre 1999 werden laut Plan 1,3 

Mio. Studienplätze an regulären Uni­

versitäten und Hochschulen vergeben; 

das ist gegenüber dem Vorjahr ein An­

stieg um 20 Prozent oder 220.000 Kan­

didaten. Damit wird sich die Uber- 

gangsrate von der regulären Sekun­

darstufe II zur Hochschule von 5 

auf 6 Prozentpunkte erhöhen (RMRB,

7.1.99). Von den 1,3 Mio. Zulassun­

gen erhalten gemäß staatlicher Pla­

nung 100.000 Absolventen der Sekun­

darstufe II einen Studienplatz an be­

ruflichen und technischen Hochschu­

len. Solche Berufshochschulen gibt es 

in 14 Provinzen, u.a. in Jiangsu, Shan­

dong und Beijing. Sie unterstehen 

den Provinzregierungen, sind also kei­

ne nationalen Hochschulen, und wer­

den aus verschiedenen Quellen, z.B. 

Branchen oder der örtlichen Wirt­

schaft, finanziert. Sie sollen entspre­

chend den Erfordernissen der jeweili­

gen Provinz Fachleute für qualifizierte 

Berufe und die Wirtschaftspraxis aus­

bilden (ebd.).

Berufsschulen im tertiären Bildungs­

sektor sind eine Besonderheit Chinas. 

Bislang war dieser Schultyp allerdings 

noch nicht sehr verbreitet. Die diesjäh­

rige Vergabe von 100.000 Studienplät­

zen für diesen Schultyp wird als Be­

ginn einer schnelleren Entwicklung ge­

wertet (RMRB, 19.1.99). Hierfür wer­

den vor allem zwei Gründe angeführt. 

Zum einen sind heute in vielen Be­

rufen die Anforderungen gestiegen, so 

daß eine höhere Qualifikation als frü­

her erforderlich ist. Wo früher viel­

fach eine Sekundarschulbildung aus­

reichte, wird heute eine Hochschulbil­

dung verlangt. Zum anderen ist es in 

den letzten Jahren für Absolventen 

regulärer Hochschulen immer schwie­

riger geworden, eine Stellung zu fin­

den. Dafür werden hauptsächlich zwei 

Gründe verantwortlich gemacht:

Erstens entspricht die Ausbildungs­

struktur an den Hochschulen nicht 

immer dem gesellschaftlichen Bedarf. 

Gebraucht werden in erster Linie Leu­

te mit praktischen und technischen 

Fähigkeiten. Doch an den Universi­

täten Chinas wird zumeist eine wis­

senschaftliche Ausbildung vermittelt, 

d.h. es werden Fachleute für For­

schung und Planung ausgebildet, nicht 

aber für Produktion, Dienstleistungs­

gewerbe und Management. Zweitens 

streben die Absolventen eines regu­

lären Universitäts- oder Hochschul­

studiums „hohe Stellungen“ an, also 

eine Arbeit in Großstädten, großen 

Firmen oder ausländischen Unterneh­

men, nicht aber an der Basis und 

in kleinen Betrieben. Die Berufshoch­

schulen bilden demgegenüber für die 

Basis aus, und es hat sich in den 

letzten Jahren gezeigt, daß ihre Ab­

solventen keine Probleme haben, Ar­

beitsplätze zu finden; vielmehr kön­

nen die beruflich - technischen Hoch­

schulen den Bedarf nicht decken. (Vgl. 

ebd.) Berufshochschulen dürften in 

den kommenden Jahren eine weitere 

Zunahme erfahren. Wegen der besse­

ren Aussichten ihrer Absolventen auf 

dem Arbeitsmarkt werden die Vorbe­

halte in der Gesellschaft gegen diesen 

Schultyp weiter zurückgehen. Über­

dies werden diese Schulen finanziell 

zumindest mittelfristig besser gestellt 

sein, da sie von der Wirtschaft mitfi­

nanziert werden, während die meisten 

regulären Hochschulen unter Finanz­

knappheit zu leiden haben, -st-

22 Schwerpunktverschiebung 

beim „Projekt Hoffnung“

Im Herbst 1999 wird das „Projekt 

Hoffnung“ zehn Jahre alt. Dieses Pro­

jekt wurde ins Leben gerufen, um Kin­

dern, die die Schule aus wirtschaftli­

chen Gründen vorzeitig verlassen müs­

sen, eine abgeschlossene Schulbildung 

zu ermöglichen und in Armutsgebie­

ten den Bau von Grundschulen zu un­

terstützen. Es wird von der Chinesi­

schen Stiftung für Jugendentwicklung 

betreut, die für das Projekt Spen­

den im In- und Ausland sammelt. 

Die Arbeit im Rahmen dieses Projekts 

hat in den letzten Jahren dazu bei­

getragen, den Anteil von Schulabbre­

chern deutlich zu reduzieren und die 

Schulpflicht auch in Armutsgebieten 

durchzusetzen. Aufgrund der Erfolge 

des Projekts wird jetzt eine Schwer­

punktverlagerung bei der Arbeit vor­

genommen. Bei der Individualförde­

rung wird künftig vornehmlich Wert 

auf Weiterbildung gelegt, und zwar 

sollen 2 Mio. Schüler, die im Rah­

men des Projekts gefördert werden, 

ihre Ausbildung vervollständigen. Bei 

der Förderung von Schulen soll an 

über 7.000 Grundschulen die Lehrer­

fortbildung unterstützt werden. Ent­

sprechend der Schwerpunktverschie­

bung wird auch die Form der finan­

ziellen Unterstützung geändert. Wäh­

rend bisher alle Spenden über die 

Stiftung für Jugendentwicklung ver­

teilt wurden, gibt die Stiftung jetzt 

die Namen von Grundschulen in Ar­

mutsgebieten an die Spender, so daß 

diese direkt Verbindung mit der be- 

tr. Schule aufnehmen können und die 

betr. Schule das Geld direkt an die 

bedürftigen Schüler weitergibt. (Vgl. 

RMRB, 27.1.99, S.5) Diese Metho­

de der Verteilung des Geldes wurde 

wahrscheinlich gewählt, weil es bei der 

Stiftung für Jugendentwicklung in der 

Vergangenheit zu Unregelmäßigkeiten 

gekommen sein soll, -st-

23 Aktivitäten zur Verbreitung 

von Kultur, Wissenschaft 

und Gesundheit auf dem 

Lande

Die chinesische Regierung versucht 

derzeit mit neuen Aktivitäten das al­

te Problem anzugehen, wie die Le­

bensverhältnisse in den rückständi­

gen ländlichen Gebieten anzuheben 

seien. In maoistischer Zeit wurden 

umfangreiche Landverschickungspro­
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gramme durchgeführt, in deren Rah­

men Fachleute und Intellektuelle aus 

den Städten, zumeist gebildete Ju­

gendliche, ins Hinterland zwangsum­

gesiedelt wurden, damit sie ihre Fä­

higkeiten dort einsetzen konnten. Heu­

te wird kein Zwang mehr angewendet, 

aber es wird offiziell dazu aufgerufen, 

freiwillig für ein paar Jahre aufs Land 

zu gehen. Insbesondere junge Hoch­

schulabsolventen sollen möglichst zu­

nächst auf dem Lande arbeiten. Im 

Unterschied zu früher stellt die Rück­

kehr in die Stadt heute kein Problem 

mehr dar. Trotz aller Aufrufe ist der 

Wissens- und Kulturtransfer von den 

Städten aufs Land aber immer noch 

unzureichend.

Deshalb hat die Regierung vor gut 

zwei Jahren ein Programm zur Ver­

breitung von Kultur, Wissenschaft 

und Technik sowie einer besseren Ge­

sundheitsfürsorge auf dem Lande ins 

Leben gerufen. Das Programm läuft 

unter dem Namen „Dreifaches Hinab 

aufs Land“ (san xiaxiang), womit ge­

meint ist, daß Kultur, Wissenschaft 

und Gesundheit hinab aufs Land ge­

hen sollen. Auf der 3. Plenartagung 

des XV. ZK vom Oktober 1998, das 

sich vornehmlich Problemen der Land­

wirtschaft und der ländlichen Gebie­

te widmete, wurde eine Intensivie­

rung des Programms gefordert. Die 

dahinter stehende Idee ist, daß die 

Städte die Dörfer unterstützen, indem 

Fachleute und Expertise zeitweise aufs 

Land geschickt werden.

Zur Verbreiterung des Kulturangebo­

tes sollen z.B. Theater und ande­

re künstlerische Ensembles aus der 

Stadt Gastspiele auf dem Lande ge­

ben. Ferner soll dafür gesorgt wer­

den, daß Bücher, Zeitungen und Zeit­

schriften, Rundfunk und Fernsehen so­

wie Filme in die Dörfer gelangen, um 

das kulturelle Leben der Landbevöl­

kerung zu bereichern. Um die Ver­

breitung von wissenschaftlich-techni­

schen Kenntnissen und Innovationen 

zur Steigerung der landwirtschaftli­

chen Produktion wird sich seit Beginn 

der 80er Jahre intensiv bemüht. Sol­

che Kenntnisse sollen verstärkt ver­

mittelt werden, damit die Bauern Pro­

bleme der landwirtschaftlichen Pro­

duktion besser lösen können. Dies soll 

in Form von Anschauungsmaterial wie 

Büchern, Zeitschriften und Videos ge­

schehen, die den Bauern zur Verfü­

gung gestellt werden sollen. Außerdem 

sollen in stärkerem Maße Beratungs­

teams aufs Land geschickt und Weiter­

bildungsmaßnahmen angeboten wer­

den. Im Gesundheitswesen schließlich 

soll medizinisches Fachpersonal in die 

Dörfer entsandt werden, um dort me­

dizinische Vorsorge und Behandlung 

anzubieten. Dazu gehört auch, daß 

verstärkt Medikamente und medizi­

nische Geräte zur Verfügung gestellt 

werden. Zugleich sollen für das medizi­

nische Personal in den Dörfern Weiter­

bildungsmaßnahmen eingerichtet wer­

den, damit deren Niveau angehoben 

wird. Die Anhebung des Niveaus wird 

vor allem im Hinblick auf die Ver­

breitung von Kenntnissen hinsichtlich 

Ehe, Geburtenplanung und Eugenik 

für wichtig erachtet.

Obwohl das Programm aus offiziel­

ler Sicht gewisse Erfolge zu verzeich­

nen hat (vgl. dazu das Interview 

mit einem Vertreter der Propagan­

daabteilung in RMRB, 7.1.99, S.4), 

scheint es immer noch beträchtliche 

Defizite zu geben. Aus diesem Grun­

de hat die Propagandaabteilung ge­

meinsam mit verschiedenen Ministeri­

en wie dem Landwirtschafts-, Kultur- 

und Gesundheitsministerium sowie ei­

ner Reihe anderer Institutionen ein 

Rundschreiben erlassen, in dem für 

das Jahr 1999 eine Intensivierung 

der „San xiaxiang“ -Aktivitäten gefor­

dert wird (vgl. RMRB, 6.1.99). Dar­

in wird insbesondere dazu aufgeru­

fen, der ländlichen Bevölkerung in den 

Überschwemmungsgebieten des ver­

gangenen Jahres vielfältige kulturel­

le Veranstaltungen zum Frühlingsfest 

zu bieten. Weitere konkrete Maßnah­

men wurden angekündigt: So sollen in 

den zehn Provinzen Shanxi, Jiangxi, 

Henan, Hubei, Hunan, Guangxi, Si­

chuan, Yunnan, Guizhou und Shaan- 

xi tausend Satellitenempfangsstatio­

nen errichtet werden, um der Bevöl­

kerung in diesen Gegenden einen bes­

seren Fernseh- und Hörfunkempfang 

zu gewährleisten. In den fünf nord­

westlichen Provinzen Shaanxi, Gan­

su, Ningxia, Qinghai und Xinjiang soll 

ein Projekt zur Verbreitung wissen­

schaftlicher Kenntnisse gestartet wer­

den, in dessen Rahmen vor allem in 

den ärmsten Kreisen praktische Tech­

niken und Wissen über Hygiene und 

Gesundheit vermittelt werden sollen. 

Für das Projekt sollen Mitarbeiter der 

verschiedenen Nationalitäten speziell 

ausgebildet werden. Die Verbreitung 

der Kenntnisse geschieht über Fernse­

hen, Lehrmaterial und Lehrfilme. Der­

artige Materialien, in denen praktische 

Erfahrungen dargeboten werden, die 

für die bäuerliche Bevölkerung nütz­

lich sind, sollen überall auf dem Lan­

de verbreitet werden. Außerdem sol­

len bis Ende April in hundert Krei­

sen, wo die entsprechenden Vorausset­

zungen gegeben sind, Dienstleistungs- 

Zentren, insbesondere Hotlines, für 

die Beratung in landwirtschaftlichen 

Techniken eingerichtet werden.

Zur Verbesserung der medizinischen 

Versorgung auf dem Lande sollen in 

rund tausend Gemeinden und Klein­

städten in Armuts- oder Katastro­

phengebieten Krankenhäuser gebaut 

werden. Auch auf eine alte Metho­

de wird wieder zurückgegriffen: das 

Entsenden von Hochschulstudenten in 

den Sommerferien in die Dörfer, da­

mit sie dort Hilfestellung beim Kampf 

gegen das Analphabetentum und bei 

der Verbreitung wissenschaftlich -tech­

nischer Kenntnisse leisten können. 

(Ebd.)

Das „San xiaxiang“-Programm er­

scheint, zumindest nach der offiziellen 

Darstellung zu urteilen, als ein durch­

aus sinnvolles Projekt. Doch in der 

Praxis scheint es auch Probleme zu ge­

ben, wie z.B. unzureichende Finanzie­

rung und mangelnde Fachkompetenz. 

Von offizieller Seite wird immer wie­

der betont, das Programm befriedige 

die Bedürfnisse der bäuerlichen Bevöl­

kerung und sei bei dieser höchst will­

kommen. Die Frage ist jedoch, ob dies 

wirklich der Fall ist, denn ein Pro­

blem liegt darin, daß die Program­

me von oben bestimmt werden und 

häufig am Bedarf oder den Interes­

sen der Bauern vorbeigehen. So wurde 

z.B. beobachtet, daß die durchweg von 

Parteikadern organisierten oder kon­

trollierten Kurse, die im Rahmen der 

Verbreitung agrartechnischer Kennt­

nisse in den Dörfern angeboten wer­

den, häufig bei den Bauern selbst kei­

ne große Resonanz finden, weil sie für 

die Praxis nicht immer relevant sind. 

Was vermittelt werden soll, wird von 

den Parteikadern bestimmt, und die 

Teilnahme für die Bauern ist obligato­

risch und nicht selten gebührenpflich­

tig. (Vgl. dazu Jörgen Delman, Agri­

cultural Extension in Renshou Coun­

ty, China. A Case Study of Bureaucra- 

tic Intervention for Agricultural Inno­

vation and Change, Hamburg 1993.)

In noch stärkerem Maße erhebt sich 

bei kulturellen Darbietungen die Fra­

ge, ob sie immer den Geschmack der 

bäuerlichen Bevölkerung treffen. Denn 

auch die kulturellen Aktivitäten wer­

den von der Partei gelenkt, und es 

kann kein Zweifel bestehen, daß die 

Partei die kulturellen Veranstaltun­

gen als Instrument der politisch-mo­

ralischen Erziehung benutzt. Theater­

stücke, die beispielsweise den „Geist 

des Kampfes gegen die Flut“, oder 

Lieder, die das Vaterland besingen, 

zählen zum gängigen Repertoire der 

aufs Land geschickten künstlerischen 

Ensembles (vgl. z.B. RMRB, 25.1.99). 

-st-
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24 Chinas Stätten im Weltkul­

turerbe

Derzeit ist China mit 21 Denkmälern 

auf der Liste der UNESCO für Stätten 

des Weltkulturerbes vertreten. Damit 

rangiert es an vierter Stelle. Im ein­

zelnen sind die folgenden Stätten in 

die Liste aufgenommen worden (Jah­

reszahl = Jahr der Aufnahme):

Berg Taishan in Shandong (1987) 

Große Mauer (1987) 

Palastmuseum in Beijing (1987) 

Mogao-Grotten in Dunhuang (1987) 

Mausoleum des ersten Kaisers Qin 

Shihuang nahe Xi’an (1987)

Ausgrabungsstätte des Peking-Men­

schen in Zhoukoudian bei Beijing 

(1987)

Huangshan-Berge in Anhui (1990) 

Naturpark Jiuzhaigou in Sichuan 

(1992)

Naturpark Huanglong in Sichuan 

(1992)

Naturpark Wulingyuan in Hunan 

(1992)

Kaiserlicher Sommerpalast mit Tem­

peln in Chengde, Hebei (1994) 

Potala-Palast in Lhasa, Tibet (1994) 

Anwesen des Konfuzius mit Konfu­

zius-Tempel und Hain in Qufu, Shan­

dong (1994)

Alte Klöster auf dem Wudang-Berg in 

Hubei (1994)

Berg Lushan bei Jiujiang in Jiangxi 

(1996)

Berg Emei und der Große Buddha von 

Leshan in Sichuan (1996)

Altstadt von Pingyao in Shanxi (1997) 

Gärten von Suzhou in Jiangsu (1997) 

Stadt Lijiang in Yunnan (1997) 

Sommerpalast in Beijing (1998) 

Himmelstempel in Beijing (1998)

Zur Zeit bemüht sich China um die 

Aufnahme der Wuyi-Berge in Fuji- 

an in die Liste des Weltkulturerbes. 

(xna, 8.12.98) -st- 

Außenwirtschaft

25 Außenhandelsentwicklung

1998

Im Jahre 1998 belief sich das Au­

ßenhandelsvolumen Chinas auf 323,92 

Mrd. USS und stieg damit gegenüber 

dem Vorjahr um 0,4%. Die Ausfuhren 

betrugen 183,757 Mrd. USS (-0,4%), 

die Einfuhren machten 140,166 Mrd. 

USS (-1,5%) aus. Der Außenhandels­

überschuß in Höhe von 43,591 Mrd. 

USS fiel 7,9% höher als 1997 aus.

Die Asienkrise führte zu einem Rück­

gang der Exporte in die Länder der 

Region um 9,9% auf 98,2 Mrd. USS. 

Bei den Exporten in die wichtig­

sten asiatischen Nachbarländer muß­

te China deutliche Einbußen hinneh­

men. So gingen die Ausfuhren nach 

Hongkong um 11,5%, nach Japan um 

6,7% und nach Südkorea um 31,3% 

zurück. Durch verstärkte Anstrengun­

gen konnten jedoch die Exporte in die 

USA um 16,1% (37,98 Mrd. USS) und 

in die EU-Staaten um 18,1% (28,15 

Mrd. USS) erhöht werden. (XNA, 12. 

und 14.1.99)

Wie bereits in den vergangenen Jah­

ren spielte der Veredlungshandel ei­

ne zentrale Rolle in der gesamten 

Außenhandelsentwicklung. Der Han­

del mit Gütern, die aus weiterver­

arbeiteten Importen stammten, belief 

sich auf 50,5 Mrd. USS (+0,5%). Auf 

Exporte aus weiterverarbeiteten Im­

portmaterialien entfielen 30,73 Mrd. 

USS (+4,3%), auf Importe entfielen 

19,87 Mrd. USS (-4,8%). Das Volu­

men des Veredlungshandels auf der 

Basis von Materialien, die der Kun­

de geliefert hat, erreichte 122,44 Mrd. 

USS (+2,4). Davon waren 73,74 Mrd. 

Exporte (+5,1%) und 48,7 Mrd. USS 

(-1,3%) Importe. (XNA, 28.1.99)

Neben Maschinen und Elektronikpro­

dukten stellten Bekleidung und Tex­

tilien die wichtigsten Ausfuhrgüter im 

Jahre 1998 dar. Allerdings wiesen die­

se deutliche Rückgänge im Exportvo­

lumen um 7,3% bzw. 5,4% gegenüber 

dem Vorjahr auf. (XNA, 28.1.99)

Zwar gingen die Exporte 1998 insge­

samt zurück, doch bei den kapital- 

und technologieintensiven Industrie­

produkten gab es höhere Zuwachsra­

ten. So stiegen beispielsweise die Aus­

fuhren von mechanischen und elektro­

nischen Produkten um 12,2% gegen­

über 1997 auf 66,54 Mrd. USS. Der 

Anteil der kapital- und technologiein­

tensiven Produkte erhöhte sich von 

32% im Jahre 1997 auf 36,2%. Da­

gegen gingen die Anteile von arbeits­

intensiven Produkten wie Bekleidung, 

Schuhe, Garne und Strickwaren so­

wie Reiseartikel und ähnliche Produk­

te zurück. (XNA, 15.1.99)

Unternehmen mit Auslandskapital im­

portierten 1998 Waren im Werte von 

76,72 Mrd. USS. Damit entfiel auf die­

se Unternehmen ein Importanteil von 

54,7%. Von den Importen wurden drei 

Fünftel bzw. 48,26 Mrd. USS als Vor­

produkte für die Weiterverarbeitung 

verwandt. (XNA, 15.1.99)

Für 1999 kündigte der Handelsmini­

ster Shi Guangsheng an, daß China 

trotz der schwierigen Rahmenbedin­

Anmerkung: Angaben in Klammern sind Prozentzahlen. 

Quelle: Chinesische Zollstatistiken nach XNA, 28.1.99

Außenhandel 1998 (in Mrd. US$)

Außenhandel Exporte Importe

Asien 185,24 (-6,1) 98,18 (-9,9) 87,06 (-1,5)

- Japan 57,89 (-4,8) 29,69 (-6,7) 28,21 (-2,7)

- Hongkong 45,41 (10,6) 38,75 (-1 1,5) 6,66 (-4,7)

- Südkorea 21,26 (-11.6) 6,27 (-31,3) 14,99 (-0,4)

Lateinamerika 8,31(-0,8) 5,32 (-15.5) 2,99 (-20,7)

Afrika 5,54 (-2,4) 4,06 (+26,5) 1,48 (-40,1)

Europa 59,74 (+9,1) 33,43 (+15,3) 26,31 (+2,1)

-EU 48,86 (+13,6) 28,15 (+18,1) 20,72 (+7,9)

- Deutschland 14,35 (+13,2) 7,35 (+13,2) 1,95 (+13,1)

- Großbritannien 6,58 (+13,6) 4,63 (+21,4) 1,95 (-1,3)

- Frankreich 6.03 (+8,1) 2,82 (+21,1) 3,21 (-1,3)

Nordamerika 59,30 (+12,0) 40,10 (+15,8) 19,19 (+4,9)

-USA 54,94 (+12,1) 37,98 (+16,1) 16,96 (+4,0)

Ozeanien 5,80 (-4,4) 2,66 (+11,0) 3,14 (-14,5)

Quelle: XNA, 28.1.99

Wichtige Exportprodukte 1998

Produkte Exporte 

(Mrd.USS)

Proz. Ver­

änderung

Textilien 12,832 -7,3

Medizin. Prod. 1,692 +10,2

Stahlprodukte 1,687 -12,8

Bekleidung 30,057 -5,4

Schuhe 8,392 -1,7

Spielzeug 5,142 +2,0

Maschinen,

Elektronik

66,543 +12,2




